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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Sonnabend den 27. Auguſt 1887. 


. 


Es giebt ein „Europa“! 


t * aukreich durch Deutſchland nicdergeworfen worden war, da 
einde Deutſchlands: es giebt kein Europa mehr. Als ob 

II Ferüropas von der Führerſchaft Frankreichs abhängig gewe⸗ 
dale auf > auch nachher ein Europa gegeben hat, das hat ſich zur 
di im Berliner Kongreß gezeigt. Später verſchwand 
Na ahr einigermaßen von der Bildfläche, d. h. es man- 
anderen iger Wille der Mächte zur Löſung der einen 
uzwiſchen aufgetauchten Frage. Eingetreten ift dieſe 
iedererſtarkung Frankreichs oder richtiger mit 
Rußlands an Frankreich. Bulgarien gegenüber 
hat kein Europa. Die Intereſſen der Mächte 
g auf die bulgariſche Frage viel zu ſehr ausein⸗ 
eine einheitliche Löſung in Ausſicht ſtehen könnte. 
Eat krin Intereſſe an Bulgarien, es hat nur Inter⸗ 
kchaltung dis Friedens und ift demgemäß bemüht, 


elan 
lan der 
u eus 
In ä ege zu räumen, was den Frieden gefährden 
ig znlicher Weiſe bemüht ſich Olſterreich, alle Steine 
ar entfernen, obgleich es ja den Intereſſen Oeſter⸗ 
NE in Bul. nur entſprechen kann, wenn Rußland ſeinen 
Wü Themse harien nicht zurückgewinnt. Ebenſo wünſcht man 
ting den Einfluß Rußlands auf der Balkanhaldinſel 

9 a ſehen. Frankreich hat wohl ebenſo wenig ein 
„en rung falle an Bulgarien wie Deutſchland, da es aber zur 
N ab, unf t ner Revanchepläne künftig Unterſtützung von Ruß⸗ 
Aae, we unterſtützt es die ruſſiſche Politik auf der Bal⸗ 
Aa fuß d es nur kann. Das Unabhängigkeits⸗ und Frei⸗ 
et, deer Bulgaren erxiſtirt für das republitaniſche Frank- 
1% Wozu foltt, ürkei ficht den dulgariſchen Vorgängen unthätig 
ie Raftan ſich echaufftren! Sie hat keine Luft, für 
ber die anien aus dem Feuer zu holen. Hat man ihr 
un don d erträge reſpektirt? Man hat ein Stück nach dem 
ln Auch ürkei losgeriſſen, ohne ſich an die Verträge zu 
en in in den Jahren 1876 und 1877 befanden ſich die 
nici aner Rebellion gegen den Sultan. Die Mächte 
} iel an, um jene Rebellion zu mißbilligen; im 
Wa ten die Aufſtändiſchen von ausländiſchen Komitees 
ihren geliefert. Und als der Sultan Truppen in 
N Provinzen ſchickte, da fiel ihm die Diplomatie 
ußland erklärte dem Sultan den Krieg, weil 
1 niederzuwerfen im Begriff war. Nach dem 
dr de wiederholten ſich dieſe Vertragsbrüche. Bul⸗ 
chuldigen Tribut nicht. Der Paragraph, welcher 
bulgariſchen Donaufeſtungen in Ausfigt nahm, 


l 
4 " % 


er 


ah Non 

At auf ung zu tragen, durch welche der Türkei nur 
Es ot würden, ohne ihr irgend welchen Nutzen zu 
Mal dic gelt ber, abzuſehen, welchen Rechtsanſpruch Ruß⸗ 
le abend machen ſollte, um zu interveniren. Zu einem 
N U der Fal wird es ſich ſchwerlich entſchließen. Es könnte 
l eintreten, daß plötzlich wieder ein „Europa“ 


— 


| 
Bundesrathsbeſtimmungen vom 25. September 1885 hinzuwirken, 


gegeben 
General Boyarrt an die Spitze des Generalſtabs geftellt. 
heute dafür bedankt, den Wünſchen nach einer | 


vorhanden wäre und ihm Halt geböte. Unter ſolchen Umſtänden 


| wird vorausſichtlich Bulgarien noch längere Zeit in der bisherigen 
Weiſe fortexiſtiren, vorausgeſetzt, daß die Bulgaren vernünftig 
| genug find, in ihrem Staatsweſen die Ordnung aufrecht zu 


erhalten und ihrem 


neuen Fürſten diejenige Autorität einzu⸗ 


| räumen, deren er zu einer gedeihlichen Regierung des Landes 
f. 


Politiſche Tagesſchau. 


Auf ein Geſuch Berliner Petroleum⸗Händler um Aufhebung 


des Differenzzolles für Petroleumſäſſer iſt unter dem 8. d. 

ſeitens des Handels miniſteriums eine endgiltig ablehnende Ant⸗ 
wort erfolgt, und zwar iſt dieſelbe damit begründet, daß die von 
jenem Zoll erwartete günſtige Wirkung auf die Lage des deutſchen 
Böttchergewerbes thatſächlich großentheils eingetreten ſei, 
und daß gegenüber dieſen günſtigen Erfahrungen den „anfechtbaren 
und in der Hauptſache unerwieſenen Anführungen der Geſuch⸗ 
ſteller“ eine genügende Veranlaſſung, auf eine Abänderung der 


zur Zeit nicht entnommen werden könne. 

Seitdem Livingſtone im Jahre 1855 zum erſten Male 
Afrika durchſchritten, iſt die vom Lieutenant Wiß⸗ 
mann jetzt vollzogene neue Durchſchreitung dieſes Erdtheiles die 
zehnte. Es iſt das zweite Mal, daß Wißmann ſelbſt dieſes Wag⸗ 
niß vollführt hat. Diesmal gebührt ihm das Verdienſt, ein bisher 
noch niemals von Europäern detretenes Gebiet zwiſchen dem Kongo 
und Kaſſai und dem weſtlichen Ufer des Tanganika⸗Sees erſchloſſen 
zu haben. Vom Tanganika⸗See aus hat er faſt dieſelbe Straße 
wie Herr Dr. Lenz eingeſchlagen; er iſt über den See Nyaſſa, 
den Chire und Zambeſe bis nach Mozambique vorgedrungen. Am 
20. d. M. hat er ſich nach der der Kongo Regierung zugegan⸗ 
genen Depeſche bereits in Zanzibar eingeſchifft, um nach Europa 
zurückzukehren. In Brüſſel harrt feiner 
Empfang. 

Der bisherige Generalkonſul für Bulgarien Legationsrath 
Frhr. von Thielmann, der zum Nachfolger 
ßiſchen Geſandten in Darmſtadt beſtimmt fein ſoll, hat Sofia 
noch nicht verlaſſen. 
werden. 

Der Prozeß wider den evangeliſchen Pfarrer Th üm mel 
wird der „Barm. Ztg.“ zufolge noch einmal die Gerichte ber 
ſchäftigen, da das Reichsgericht der Reviſion ſtattgegeben und die 
Sache an ein anderes Landgericht, nach Düſſeldorf, verwieſen hat. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, hat der 
König von Holland, der in den Verhandlungen zwiſchen 
dem Sultan von Sanfibar und dem portugieſiſchen Miniſterium 


ein ſehr ehrender 


Le Maitre ſoll Geſandter in Aachen 


von England und Deutſchland zum Schiedsrichter vorgeſchlagen 
war, dieſen Antrag abgelehnt. 


Nach der Brüſſeler „Chronique“ hat General Brial⸗ 
mont wegen der gegen ſeinen Rath ſtattgehabten Beförderungen 
im Perſonal des Generalſtabs ſeine Demiſſion als Chef deſſelben 
Der König hat die Demiſſion angenommen und den 


Aus Brüſſel meldet man der „Voſſiſchen Zeitung“, daß 


Briefe von Stanley vom 20. Juni eingetroffen ſeien, wo⸗ 
nach alles wohl ſei. 


Die engliſche Regierung beakſichtigt in Gemäßheit des 
neuen iriſchen Strafgeſitzes gegen den iriſchen Deputirten O'Brien 


vorzugehen, weil derſelbe in einem am 9. d. Mts. abgehaltenen 
| Meeting die Pächter auf der Beſitzung der Gräfin Kingſton auf⸗ 


des preu⸗ 


öffentlicht folgende hochofficiöſe Erklärung: 
der Lage, die Mittheilung der „Agence Havas“ zu beſtätigen, wo⸗ 
nach die türkiſche Regierung eine telegraphiſche Erklärung an den 


reizte, ſich dem Geſetze nicht zu fügen. O'Brien iſt zum 9. Sep⸗ 

tember vor das Gericht zu Michelstown geladen. 
ö Der franzöſiſche Miniſterpräſident Rouvier, welcher 
kurze Zeit nach der Schweiz zu ſeiner Erholung gereiſt iſt, wird 
in Montreux mit dem dort weilenden Freycinet eine Zuſammen⸗ 
kunft haben. Freycinet begiebt ſich Anfang September nach 
Mont ſous Vaudrey zum Präſidenten Grey. 
N Die franzöfifhe Probemobiliſirung eines 
Armeekorps ſteht nahe bevor. Dieſelbe iſt viel zu geräuſchvoll 
betrieben worden, als daß wegen derſelben noch die anfänglichen 
Befürchtungen beſtehen könnten. Anordnungen find getroffen 
worden, um die Reiſenden in den von der Mobiliſirung betroffe⸗ 
nen Gegenden ſtreng zu überwachen, damit nicht etwa ein deutſcher 
Spion mit unterlaufe, der den Auftrag haben könnte, die „Rößle 
und Kanönle“ zu zählen. 

Die franzöſiſche Regierung erließ neuerdings, wie 
der „Nationalzeitung“ aus Paris gemeldet wird, an ihre Aus⸗ 
wärtigen Vertreter Inſtruktionen in dem Sinne, die Propaganda zur 
Beſchickung der Weltausſtellung durch Privatkomités wieder auf⸗ 
zunehmen. 

Der Pariſer Gemeinderath hatte unlängſt beſchloſſen, 
einen Kongreß der Vertreter aller Gemeinden Frankreichs zu or⸗ 
ganiſiren. Ein Dekret des Präſidenten der Republik vom 24. d. 
annullirt dieſen Beſchluß. Der Gemeinderath läßt zur Antwort 
ein Schreiben veröffentlichen, worin die Einladung zum Kongreß 


ſetzt wird. 

Mit den Melinitbomden, welche in dieſem Früh⸗ 
jahr unſere Deutſch⸗Freiſinnigen ſo erſchreckten, daß ſie durchaus 
nicht an ihre Ungefährlichkeit glauben wollten, iſt es nun endgültig 
vorbei. Das Petit Journal kündigt an, die Direktion der Ars 
tillerie im Kriegsminiſterium habe das Melinit durch einen 
andern Sprengſtoff erſetzt, deſſen Beſchaffung leichter und ſicherer 
ſei. Der Erſatz vollziehe ſich gegenwärtig in den dem Staate ge⸗ 
hörigen oder von ihm beaufſichtigten Fabriken. 

Als die Spanier vor zwei Jahren ihre Rechte über die Ka⸗ 
rolinen effektiv machten, verſprachen ſie den Vereinigten 
Staaten, daß die auf den Infeln vorhandenen proteſtantiſchen 
Miſſionen nicht beläſtigt würden. Die Spanier legten jedoch den⸗ 


| 
| felben hohe Steuern auf, und als einer der einflußreichſten Miſ⸗ 


ſionare, der 79 jährige Deane von Ponape, dagegen Einſprache 
erhob, wurde er verhaftet. Die amerikaniſche Regierung thut 
jetzt Schritte in Madrid, um die Freilaſſung deſſelben zu er⸗ 
wirken. 8 

Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ ver⸗ 
„Wir ſind in 


Prinzen von Coburg geſandt hat, des Inhalts, die Pforte und die 
Mächte ſeien einig, ſein Vorgehen in Bulgarien als illegal und 
geſetzwidrig anzuſehen.“ 

Die Pforte antwortete auf die Depeſche des Prinzen 
Ferdinand, daß ſie, da der Prinz ohne die Zuſtimmung der ſou⸗ 
zeränen Macht und der anderen Mächte nach Bulgarien gekommen 
ſei, die Befigergreifung des bulgariſchen Thrones als illegal 
anſehe. 

i Ueber einen neuen Fall von quaſi offizieller Deutſchen⸗ 
hetze in Rußland, meldet ein bewährter Korreſpondent der 
„K. Z.“ aus Petersburg, 23 Auguſt: Bei Komarow, dem Her⸗ 
ausgeber des „Swjet“ fand geſtern ein Feſtmahl zu Ehren 


Strandgut. 
Ernahlung von J. Sen bed. 
. (Nachdruck verboten) 
(Fortſetzung) 
Ungeheuer lechzt das Meer nach ſeiner 
1 el hat es ein kleines, ſchwaches Kind an 
a; Ich ſah Dich, als Du das Kind fandeſt!“ 
01 Kinde nicht eine gute Mutter 7“ fragte Chriſtel. 
gehegt und gepflegt, als ob ich es ſelbſt geboren?“ 
e Aliſon bei Dir geworden und gehungert hat 
60 warum haft Du geſagt, fie ſei Deiner Baſe 
Mt m aſt Du die Kiſte, in der das Kind lag, ver- 
0 ien mit lebt Du der Aliſon nicht das Geld, das in 
das er gebunden war? Biſt Du nicht erbarmungs⸗ 
ig dust, das die letzten Hoffnungen der ertrinkenden 
unter ei fültte du 
1 Fragen Wucht von Anklagen war Mutter Chriſtel 
Auw age ſünlanmengeſunken. Nur mit einem ſcheuen 
W gelost e die alte Maud anzuſehen, von deren Kopf 
. day ite. Ei. atte, deren weißes Haar wirr in dem leiſen 
u a ſtand ne Weile kämpfte fie ſichtlich mit einem Ent- 
dun boreg ſie auch auf und trat dicht neben die Greiſin. 
a me en ſteht ein altes, graues Haus,“ ſagte fie 
Er 


ne . 
aber = Bierigeg 


A 


6 faßte Mauds Hand mit krampfhaftem 
bla in 4 ugt man die Schwerkranken und Siechen. 
inter dernem Haufe auch eine Stube mit vergitterten 
damit Fa man die Tollen und Wahnwitzigen ge- | 
5 die keinen Schaden anrichten. Du haſt es ja | 
Rinder Dich ſchon eine Tolle nennen. Wenn 
Du al deinen dummen Träumen redeſt, fo ſage 
ef bift und forge dafür, daß Du nach Thores⸗ 
. Hinter den Fenſtergittern giebt es keinen 
10 WM läge genug für die Unbändigen!“ 
uud, die erſchrack. „Keinen Branntwein — 
jammerte fie. „Ja, — ich habe geträumt. | 


gekommen. 


Die Aliſon iſt Deiner Baſe Kind. Was ſoll ich thun, damit 


Du nicht auch ſagſt, daß die alte Maud toll iſt?“ 

„Haft Du meinen Sohn, den Bertel geſehen?“ fragte Chriſtel, 
ohne die litzten Worte der Greiſin zu beachten. 

„Den Bertel? Iſt er nicht ſeit drei Jahren ſchon zu Schiff? 
— Aber nein — der Janſen erzählte ja geſtern, Bertel ſei wieder 
O, Du geſegnetes Weib, daß Dir der Sohn lebend 
und geſund wiederkehrt! 
Hauſe getrieben? Warum muß der Bertel ſich in der Heimath 
ein Nachtlager bei Fremden ſuchen, wo doch ſeiner Mutter Haus 
Platz genug für ihn hat? Du biſt härter gegen Dein eigen Fleiſch 
und Blut, wie die unvernünftigen Thiere!“ 

„Schweig!“ ſugte Chriſtel befehlend und fragte dann weiter. 
„Wo iſt der Bertel jetzt?“ i 

„Wenn Du nie wieder ſagen willſt, daß die Maud toll iſt, 
dann will ich Dir verrathen, wo Du ihn ſuchen kannſt,“ ant⸗ 
wortete die Greiſin und kicherte leiſe vor ſich hin. „Der Bertel 
ging hier vorbei, als die Sonne noch im Meere lag. Er war 
freundlich und lieb zu mir, viel beſſer wie Du! 
Stein hat er neben mir geſeſſen. Und dann, als er ging, ſagte 
er: Ich gehe nach Cuddy's Hof! Ja, zu Peter Cuddy iſt er ges 
gangen, zu den Syſſelmänd Cuddy Laß ihn immer gehen. Der 
Bertel wird nicht wollen, daß ich nach Thoreshaven ins Narren⸗ 
ſtübchen komme!“ 

„Zu dem Cuddy iſt er gegangen?“ rief Chriftel in jähem 
Erſchrecken. „Ich muß ihm nach, wenn kein Unglück geſchehen 
ſoll, denn der Junge iſt hitzig und wild!“ 

Damit wandte ſie der Greiſin den Rücken und ging land⸗ 
einwärts. 


Aber warum haſt Du ihn aus Deinem 


Hier auf dem 


1 


| 


5. 

Wie ausgeſtorben war der ſtattliche Hof des Syſſelmänd 
Cuddy, als Ehriftel dort eintrat. Keine Spur von Leben zeigte 
ſich innerhalb des leuchtend weiß angeſtrichenen Plankenzauns. 
Selbſt die Tauben, die dort gehalten wurden und die als eine 
beſondere Merkwürdigkeit auf der ganzen Inſel galten, hockten 
ſchlaftrunken und regungslos auf dem Dach der Scheune. 

Die Frau ſah von alledem wohl nichts; ſie ſchritt eilig auf 
die Hausthür zu und hob mit haſtiger Bewegung den ungefügen 
ſchweren Holzriegel. Auf der Schwelle aber blieb ſie ſtehen, denn 
es bot ſich ihr ein ungewohnter Anblick. Vor dem erloſchenen 
Herdfeuer ſaß der Syſſelmänd, die Arme auf die Knie geſtützt, 
das Geſicht in den Händen bergend. Bon der Eintretenden ſchien 
der Mann nichts zu merken. Erſt als dieſe nach einer Weile 
näher kam und ihn an der Schulter berührte fuhr er auf. 

„Ihr ſeid's, Nachbarin?“ ſagte er „Ihr kommt wohl um 
mich zu tröſten? Oder habt Ihr ſchon wieder einen neuen Plan, 
wie Ihr dem alten Cuddy zu einer jungen Frau verhelfen wollt?“ 

„Laßt Eure Scherze bei Seite!“ antwortete Frau Chriſtel. 
„Mir iſt wahrhaftig nicht luſtig zu Sinne und Euer Geſicht paßt 
auch ſchlecht genug zu den Worten, die Ihr ſprecht. Ich glaube 
gar, Ihr habt geweint!“ 

„Geweint — ich? — Ich wollte, ich köant's noch und ich 
würde mich auch der Thränen nicht ſchämen, wenn ſie auch Keiner 
ſehen ſollte. Aber ſeit meiner Mutter Tode ſind meine Augen 
nicht mehr naß geworden. Warum ſollte ich auch weinen? Ich 
habe ja Alles, was ich mir nur wünſchen kann, Haus und Hof 
und Geld und Gut! Wohin ich komme heiße ich der reiche Cuddy. 
Und doch —“ der Syſſelmänd ſprang von ſeinem Stuhle auf 


Ein ſchrilles Lachen tönte hinter ihr her. Als ſie ſich noch und fuhr ingrimmig auflachend fort: „Und doch bin ich ſo arm 


einmal umſchaute, ſah ſie Maud mit drohend empor gehobenen 
Armen auf dem Stein vor der Hütte ſtehen. f 

„Das iſt der Fluch und die Strafe!“ ſchrie die Wahnſinnige. 
„Müßteſt Du doch laufen bis an das Ende der Welt, um den 
Sohn wiederzufinden, den Du von Dir geſtoßen!“ 


1 


| 


— ärmer wie die Fiſcher am Strand in ihren elenden Hütten, 
denn ich bin allein und all mein Geld macht mich nicht froh — 
Liebe iſt keine Jahrmarktswaare!“ 

Mutter Chriftel zuckte zuſammen. 

„War Bertel ſchon bei Euch?“ fragte fie. 


ahrg. 


erlaſſen und deſſen Eröffnung auf den 22. September feſtge⸗ 
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Derouledes ftatt, bei welchem die franzöſiſchruſſiſche Waffen. 
brüderſchaft gegen Deutſchland in begeiſterten Trinkſprüchen ge⸗ 
feiert wurde. Im Saale erblickte man ein Bild Dcrouledes, 
über demſelben einen Schild mit dem Wappen und dem Wahlſpruch 
der Patriotenliga. Alle Theilnehmer trugen in den Knopfloͤchern 
Bänder in den ruſſiſchen und franzöſiſchen Farben, welche ſich um 
den Buchſtaben D ſchlangen. Alle Häupter der panſlaviſtiſchen 
Partei waren anweſend, unter ihnen auch Tſchernajew, jedoch keine 
aktiven Offiziere; ein Kammerherr des Kaiſers, Slutſchewski, 
verlas ein Gedicht auf die ruſſiſch⸗franzöſiſche Waffenbrüderſchaft 
unter braufendem Beifall. Trotz, ja, wegen der entgegenkom⸗ 
menden Haltung Deutſchlands und Oeſterreichs in der bulgariſchen 
Frage iſt man hier mißtrauiſcher denn je. Man wittert hier 
hinter Freundlichkeit eine feindliche Liſt. (Jedenfalls weil 
man ſelbſt nur freundlich iſt, wenn man Uebles im Schilde 
führt.) 

Das Journal de St. Pétersbourg bemerkt 
mit Bezug auf die Meldung, daß als Sühne für die durch den 
Prinzen von Coburg geſchehene Verletzung der Verträge 
die Mächte ihre Vertreter von Sofia abberufen würden: Es wäre 
eine derartige platoniſche Sühne für Niemand von Bedeutung und 
bei dem Stande der Dinge würde eine ſolche nur Werth haben, 
wenn ſie gleichzeitig die volle Wiederherſtellung des verletzten 
Rechts in ſich ſchlöſſe. Die Abberufung der Vertreter allein 
bringe eine ſolthe volle Wiederherſtellung des Rechts durchaus 
nicht mit ſich. — Anläßlich der Erwiderung des Prinzen gegen⸗ 
über dem Bürgermeiſter von Sofia, daß er die verheißene Hin⸗ 
gebung für Bulgarien damit bekundet habe, daß er gekommen ſei, 
bemerkt das Journal: Könnte der Prinz nicht allmälig einſehen, 
daß ihm als wahre Bethätigung ſeiner Hingebung für Bulgarien 
nur übrig bliebe, das Land fo bald wie möglich zu verlaffen ? | 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Teheran von heute 
gemeldet, daß Ayub Khan aus Teheran geflohen ſei. Erſt am 
21. d. ſei entdeckt worden, daß derſelbe Teheran mit anderen afghaniſchen | 

I 


Häuptlingen am 14. Auguſt verlaſſen habe, und feien die Flüdt- 
linge 180 Meilen öſtlich von Teheran auf dem Wege nach 

Turſhi; geſehen worden. Der Schah habe den Behörden von 
Kerman, Yezt und Meſhed den Befehl zugehen laſſen, die Oſt⸗ 
grenze entlang Kavallerie zu entſenden, um die Flüchtlinge ge⸗ 
fangen zu nehmen. Es werde indeß auch angenommen, daß Ayub 
Khan nach Norden geflohen ſein könne, um per Dampfer über 
das Kaspiſche Meer zu entkommen, und daß er ſich gegenwärtig, 
bereits auf ruſſiſchem Gebiet befinde. ö 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Auguſt 1887. 

— Aus Babelsberg wird vom 25. Auguſt gemeldet: Se. 
Majeſtät der Kaiſer nahm heute die Vorträge des Ober Hof- 
marſchalls Grafen Perponcher und des Generals von Albedyll, 
ſowie mehrere militäriſche Meldungen entgegen. Zum Diner ſind 
an mehrere der in Berlin anweſenden Miniſter, ſowie an den 
Generaladjutanten General v. Rauch und an den Hofgartendirektor 
Jühlke Einladungen ergangen. 

Kiel, 25. Auguſt. Das Oſtſeegeſchwader, bei welchem ſich 
der Chef der Admiralität, von Caprivi, an Bord des Panzer: 
ſchiffes „Friedrich Karl“ befand, unternahm in der vergangenen 
Nacht einen Angriff auf die Minenſperre vor der Eckernförder 
Bucht. Alle Verſuche, die Sperre zu durchbrechen oder zu fprens 
gen, blieben erfolglos. 

Regensburg, 25. Auguſt. Auf der heute hier ſtattgehabten 
Verſammlung baieriſcher Branntweinbrenner erklärten 62 von 70 
anweſenden Brennern ihren Beitritt zu der Aktiengetellſchaft für 
Spiritus⸗Verwerthung. 


Ausland. 

Oſtende, 25 Auguſt. Der heutige Tag verlief ruhig; zur 

Aufrechterhaltung der Ordnung bleiben die Quais von Truppen 

beſetzt. Ein im Hafen ankerndes engliſches Fiſcherboot fand 

keinen einzigen Arbeiter, der zur Löſchung der Fiſchladung die 
Hand bot. 


Provinzial- Nachrichten. 

> Schönfee, 25. Auguſt. (Wieder ein Opfer eigener Wag⸗ 
halſigkeit.) Heute früh wurde auf der Mühle zu Podpluskowenz eln 
Müllergeſelle, welcher zwiſchen den Windmühlenflügeln, als die Mühle 
im Gange war, in biefelbe durchſchlüpfen wollte, von einem Wind⸗ 


„Ja — das müßt Jyr doch wiſſen. Er kam Euch wohl 
recht zur Unzeit?“ Hat er doch mit einem Griff das Netz zer⸗ 
riſſen, in dem ihr die Aliſon für mich fangen wolltet. Aber, bei 
Gott, ich kann ihm und dem Mädchen nicht böſe ſein, denn die 
beiden paſſen doch beſſer zuſammen, wie ich und Eurer Baſe Kind. 
Und wenn ich nun einmal die Aliſon nicht haben kann, jo gönne 
ich ſie keinem lieber, als Euerm Sohn!“ 

„Habt Ihr ſo auch zu dem Jungen geſprochen?“ fragte 
Chriſtel wieder und fuhr dann, ohne eine Antwort abzuwarten, 
fort: „Ich fürchtete, Mord und Todtſchlag würde es geben, wenn 
Ihr mit dem Bertel zufammenträft und nun — Ihr habt Euch 
wohl vor ihm verkrochen, wie ein Hund, der einen Knochen ge⸗ 
ſtohlen? Oder habt Ihr ihm Euern Segen gegeben, damit er 
Euch nur ja nicht mit blauer Farbe die Quittung über Euern 
Verzicht auf die Aliſon auf den Rllcken ſchrieb ?“ 

„Wahrt Eure Zunge, Nachbarin!“ rief Cuddy rauh. „Wenn | 
Ihr mich auch weich geſehen habt, wie Schnee in der Sonne, fo 
ſollt Ir mich doch nicht ſchmähen. Vergeßt nicht, daß ich der 
Syſſelmänd bin!“ 

„Ein rechter Syſſelmänd ſeid Ihr — daß ſich Gott erbarm!“ 
höhnte die Frau weiter. Ein Richter iſt doch wohl dazu geſetzt, 
daß er der göttlichen Ordnung ihr Recht verſchafft. Ehre Vater 
und Mutter, ſo heißt is in der Bibel. Wie dürft Ihr da meinem 
Sohn zuſtimmen, wenn er gegen meinen Willen die Dirne 
heirathen will?“ 

„Wer ſagt Euch, daß ich den Bertel zum Ungehorſam gegen 
ſeine Mutter verführe? — Als er mir klagte, daß Ihr ihm mit 
Eurem Fluche bedroht, da habe ich ihm Hoffnung gemacht, daß 
Ihr Euern Sinn auch noch ändern könnt. Ich habe ihm ſogar 
das alte Lied vorgeſungen: 

Er drehte ſich herum und ſprach: ' 

Die Kindeslieb ift Pflicht! 

Ein Liebchen find'ſt Du jeden Tag — 

Die zweite Mutter nicht! 
Glaubt's mir nur, Nachbarin, mir war wenig zum Singen zu | 
Muthe und wer da weiß, daß ihn ein Mädchen wie die Aliſon 
liebt, der giebt auf ſolchen guten Rath nichts, und wenn auch 
geſungen und gepfiffen wird! Aber mir dürft Ihr deshalb keinen | 

(Fortſetzung folgt.) 


Vorwurf machen!“ 


Mitnahme. 


das Nahrungsmittelpefeg und Betruges war die Folge. 


Angeklagten, den derſelbe in der angegebenen Zeit 


lung der Ferienſtrafkammer gegen Henkel ſtatt. 


mühlenflügel erfaßt und ſo ſchwer am Kopfe verwundet, daß er nach 
einer Stunde verſtarb. 

Marienburg, 24. NAuguſt. (Zur Kaiferreiſe.) Der hieſige 
Militär- und Kriegerverein beabfichtigt, am Morgen des 5. Sep⸗ 
tember, an welchem der Kaiſer auf der Reiſe nach Königsberg 
Marienburg paſſirt, von Muſik begleitet nach dem Bahnhofe zu 
marſchiren und dort Aufſtellung zu nehmen. 

Marienburg, 24. Auguſt. (Folgenden Unglücksfall) erzählt 
die „Nog.⸗Ztg.“: Vor einigen Tagen ſpielten in Königsdorf 
einige Kinder in der Nähe eines Milchwagens. Plötzlich wurde 
in Folge des dabei verurſachten Lärms das vor den Wagen ge⸗ 
ſpannte Pferd ſcheu und die Kinder liefen erſchreckt nach allen 
Richtungen davon. Ein 6jähriges Mädchen, Tochter eines Ar- 
beiters, aber ſtürzte, nachdem es kaum 10 Schritt gelaufen, todt 
nieder. Ein Herzſchlag hat, wie der Arzt konſtatirte, die Kleine 
ſo unerwartet ſchnell getödtet. 

Marienburg, 25. Auguſt. (Die früher beanſtandete Wahl) 
des nicht verſorgungsberechtigten Bureau-Affiftenten Pompeckti zum 
hieſigen Stadtſekretär iſt nunmehr von dem Herrn Regzierungs⸗ 
Präfidenten genehmigt worden. . 

Dirſchan, 23. Auguſt. (Eine Mahnung.) Geſtern war hier 
ein penſionirter Beamter von auswärts, der feine Noth klagte. Es 
iſt ihm ergangen, wie ſchon fo Vielen; er hat nämlich von feinen er⸗ 


ſparten Groſchen ein Haus bauen und daneben eine Werlftatt für feinen 


Schwiegerſohn elurichten laſſen. Durch glatte Worte hatte letzterer den 
alten Mann vermocht, ihm das Gebäude auf feinen Namen verſchreiben 
zu laſſen und die Folge davon war, daß der alte Mann jetzt aus 
feinem neuerbauten Haufe geworfen iſt. Immer wieder die alte Geſchichte! 

Danzig, 24. Auguſt. (Luiſen⸗Denkmal.) Der Entwurf zu 
dem neuen Luiſen-Denkmal auf dem Karlsberge in Oliva iſt 
nunmehr von Herrn Baumeiſter Otto hierſelbſt dem als Denkmal⸗ 
Komitee fungirenden Vorſtande des Zoppoter Kriegervereins ein⸗ 
gereicht worden. Wie die „Danz. Ztg.“ hört, hat der Entwurf 
dort wegen der würdigen und ſchönen Verkörperung der Intentionen 
der Stifter die beifälligſte Aufnahme gefunden. Der Entwurf iſt 
auch bereits photographiſch vervielfältigt und wird zunächſt dem 
Kaiſer zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Konitz, 24. Auguſt. (Eine Verſammlung von 20 Brennern) 
in Angelegenheit der Spiritusverwerthung fand geſtern unter dem 
Vorſitz des Herrn Oekonomierath Aly.⸗Gr. Klonia hier ſtatt. 
Nachdem in der Debatte übereinſtimmend hervorgehoben wurde, 
daß es durchaus im eigenen Intereſſe der Brennertibeſitzer liege, 
wenn die geplante Geſellſchaft zu Stande komme, denn wenn das 
Projekt an nicht genügender Betheiligung ſcheitern ſollte, ſei zu 
erwarten, daß der Spiritus wieder bis 35 Mark und mehr her⸗ 
untergehen werde, erklärten ſämmtliche Anweſende ihren Beitritt 
zur Geſellſchaft; zwei nicht erſchienene Intereſſenten hatten ſchriftlich 
ihre Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen ſowie ihren Beitritt zu der 
Geſellſchaft erklärt. 

Allenſtein, 23. Auguſt. (Mordanfall.) Noch lebt in aller 
Erinnerung die ſchreckliche Unthat, die an der Handelsfrau Ritter⸗ 


band verübt worden iſt und ſchon wieder durchläuft die Kunde 
von einem neuen 
nach der „Ermländiſchen Zeitung“ folgender: 


Mordanfall die Stadt. Der Thatbeſtand iſt 
Der hieſige Flei⸗ 
ſchermeiſter War pakowski fuhr heute gegen Mittag mit feinem 
Einſpänner auf's Land, um Einkäufe zu machen, und zwar in der 


Richtung nach Schönwalde. Hinter der Stadt am Skandaſee 


begegnete ihm ein Strolch, ein noch junger Menſch, und bat ihn um 
In ſeiner Gutmüthigkeit erfüllte jener ſeine Bitte. 
Kaum aber waren Beide ungefähr 20 Schritte gefahren, fo er» 


tönte ein Knall und W. ſank, von einer Revolverkugel, die jener 


heimtükiſch von hinten nach ihm abgefeuert, getroffen zuſammen. 


Das Pferd bäumte ſich dei dem plötzlichen Knall hoch auf und 
machte einen Satz, wodurch der Mörder nach hinten vom Wagen 
fiel. Noch einen Schuß entfandte er dann nach dem Zuſammen⸗ 
gebrochenen; aber dieſer zweite Schuß verfehlte ſein Ziel. Da 
kamen über die Anhöhe einige Frauen, die ſogleich Geſchrei er— 
hoben, worauf der Strolch feldeinwärts die Flucht ergriff. Der 
Schwerverwundete konnte noch ſein Pferd zu einem Abbaubeſitzer 
leuken, der ſeine Leute zur Verfolgung des Räubers abſchickte und 
W. zurück nach der Stadt brachte. Es iſt den Aerzten bisher 
nicht gelungen, die Kugel aufzuſinden, und es ſoll zweifelhaft ſein, 
ob W. mit dem Leben davonkommt. Der Mörder ift noch nicht 
ergriffen. 

Strelno, 24. Auguſt. (Leichenöffnung.) Neulich fand hier 
unter mehreren jungen Leuten aus geringfügiger Urſache eine 


Schlägerei ftatt, bei der ein Mann bedeutende Verletzungen am 


Kopfe davontrug und nach Verlauf einiger Tage verftarb. Natür⸗ 
lich nahm man an, daß der Tod durch die erwähnten Verletzungen 
herbeigeführt worden fei, weshald denn auch ſogleich eine Unter⸗ 
ſuchung in der Sache eingeleitet wurde. Die gerichtlicherſeits au⸗ 
geordnete Sektion der Leiche hat jedoch ergeben, daß der Mann 
nicht infolge der Verletzungen, ſondern an Lungenlähmung ver⸗ 
ftorben iſt. Derſelbe war dem Schnapstrunke ſehr ergeben. 
Stettin, 24. Auguſt. (Ein Milqchpantſcher.) Der in Stol⸗ 
zenhagen wohnhafte Milchpächter Carl Henkel lieferte ſeiner Kund⸗ 
ſchaft in Grabow und Stettin in der Zeit vom 1. Februar bis 
1. Juli 1886 Milch, die eine verdächtige bläuliche Stelle zeigte. 
Er bezog feinen Bedarf an Milch von dem Bauerhofsbeſitzer 
Schmidt in Stolzenhagen, erhielt dort aber ſchon eine Waare, 
welche durch Waſſerzuſatz verdünnt worden war. Er felrft taufte bei 
feinem Eintreffen in Grabow nochmals. Dreimal wurde er hier 


von der Polizei betroffen, wie er die jo verſälſchte Waare feinen 


Kunden überbringen wollte. Eine Anklage wegen Vergehens gegen 
Die An⸗ 
klage findet den Betrug darin, daß der Angeklagte feinen Kunden 
verſchwieg, die Milch ſei von ihm durch einen Waſſerzuſatz er⸗ 
heblich verdünnt worden und berechnet den Vermögensvortheil des 
durch ſeine 
Handlungsweiſe zum Nachtheile der Kunden erlangte, auf 70 M. 
Eine umfangreiche Beweisaufnahme fand in der geſtrigen Verhand⸗ 
Der Angeklagte 
beſtritt, die Milch, die ihm ſchon von Schmidt verdünnt übergeben 
worden ſei, weiter durch Zuſatz von Waſſer gefälſcht zu haben. 
Das Gericht nahm jedoch als erwieſen an, daß der Angeklagte, 
trotzdem er um die ſchon auf dem Schmidt'ſchen Hofe bewirkte 
Verwäſſerung der von ihm ausgefahrenen Milch gewußt, unterwegs 
eine nochmalige Verdünnung derſelben vorgenommen habe. Dieſen 
Umſtand habe er wiſſentlich feinen Kunden verſchwiegen und 
dadurch einen Betrug verübt. Er ſei deshalb wegen Betruges 
und Vergehens gegen 8 10 Nr. 1 und 2 des Nahrungsmittelge⸗ 
ſetzes zu beſtrafen. Es wurde gegen den Angeklagten auf 14 Tage 
Gefängniß und 300 M. Geldſtrafe oder noch einen Monat Ge⸗ 
fängniß erkannt. 


an Bord. Da kein Hotel sziftiet, hatten fie auf 
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Kollales. fl 
Thorn den 26. 1 17 
— (Ernennung) Herr Landrichter 5 * 
zum Direktor bei dem Landgericht herſelbſt ernannt worden 16% 
— (Perſonal veränderungen in „A. ö 
Gunkel, Hauptmann à la suite des Niederſchleſ. Fuß ver bal de 
Nr. 5, unter Entdindung von dem Verhältniß als Lee 17 
Artillerie- Schleßſchule und unter Beförderung zum ei Nr. IU 
etatsmäßiger Stabsoffizier in das Fuß- Artillerie „Regim * 
verſetzt. yet “ 
—e Den piefigen Mitgliedern UN Tune 
den des deutfh-nationalen Fraue n e je 
geben wir nachſtehend einige Sätze aus den Briefen der dig der 
v. Bülow an ihre Vertreterin, Gräfin Pfeil in Berlin, = Woll 
merkung, daß die Kolonial-⸗Politiſche Correſpondenz den 1 BR 
laut veröffentlicht... „Wir haben von Aden 1 brach 
Relſe gehabt. Meine liedenswürdigen engl. Neiſebegle Kapitän g, 
mich trauernd auf mein Sauſibarſchiff und banden * spitals Ai 
die Seele the baroness who is going to start a UOTE 
nahm ſich väterlich meiner an ... Den Miffionar 


A 


Guaroltl 9 
0 


Frau Nichte trafen wir auch dort... Am Kap erh u 
der Sturm an: wir waren alle krankt Schekel 
ich lagen 10 Tage dewegungslos wie Holz. Der Tag, „ wt 


l, 6 
a e und 


nach ſortgeſetzt ſtürmiſcher Fahrt im Hafen Camu 
mich ein Freudentaz. Ich kam hervor aus meiner mlt dl 
fo vergnügt wie ſelten .. Schweſter Bertha 1 pose 
Deutſchen an Land zu fahren: fie möchte gar zu ge 0 it 

gehen. .. Da Bruder Greiner mit war, 
Vergnügen. Aber — die Wellen gingen zu bo 
konnte nicht zurück ans Schiff. Es wurde dunkel un 
Die Nacht kam und fie blieben, Du kannſt dir die A 
Frau Greiner denken. Ich durchwanderte an der 

lichen Schiffsoffiziers die entſetzlichen Räume unſres 
ftattete der armen Verlaſſenen einen Belleldsbeſuch 
ab... Am andern Morgen um 6 kamen fie 1 90 
gegeſſen den ganzen Tag nichis als Früchte. Fortan 15 
Wetter und ankerten Mittw. früh 1606 bei Sanſibal. 
Deutſchen ließ ſich noch nichts ſchen. Der ital, K 
Arzte und mir voc, an Land zu fahren und einen unfer f 
gang zu machen ... Die Italiener freuten ſich an late 
über die großartigen Straßen, Beleuchtung u. n en un 
halb verfperrt von Schmutz und Schutt zwiſchen d und e 
lichen Wänden ohne Fenſter. Wir begegneten Nleg e 
nichts deutſches .. Am 17. kam Baron v. 1 e ul all 
meldete für Nachmittag Dr. Peters ... Dann lude 10 wart! 

Diner, Im Uſoparahaus, das recht ſtattlich auafi e 10 
Oſtafrikaner verſammelt, wir verlebten einen heitere zerold 
Abend. Dr. Peters fagte mir: mau erwarte und 

ſehnlich. Sowie wir alfo die weitere Ausſtattung 1 
und das nöchige Geld, fangen wir au. Das Hau 

Herren nehmen die Sache ſehr lebhaft in die Hand. 
niß iſt bereits unzweifelhaft. Ich möchte nut G4 
Geld haben. Nachmittags erſchten eine engl. 
nach engl. Sitte den erſten Beſuch machte un v. G, an 
dem 55 Miſſionshaus zum Diner einlud. Dann kam 9 alt 
reuth und holte uns zu einem Spaziergang ab, an. N 
dem franzöſiſchen Hospital unſern erſten Beſuch 4 Schweſt 

alllaucetag nach unſerm Diner wandelten Apen 10 el 
und ich in Begleitung eines ſchwarzen in langwa 1 
verhüllten Kelluers, der eine Laterne vor uns e 
lieben Bruders Greinec, erkundigten uns nach d 

Frau und machten aus, daß uns die Familie 
Morgen zum Sonntagsgottesdienſt nach dem net 
ſollte. Mittlerweile hatte ſich Schweſter in rn be A, 
einen weißen Schirtinganzug gemacht und konnte 0 bote 
Tracht ſtecken. Das glatte weiße Gewand, 3 witlll 1 0 
Schürzen, dazu das rothe Kreuz am Arm, es ſich m Ua e 
und ſauber aus. Auch erregte das geſtickte = gingerl® 
Wir hielten Andacht und Frl. A Septen 


n Euch f 
fest 500 
98 


ir 
ve 


roße Bewunderung. 

En Nichte, hold elne wunderhübſche Race 1 
Sie intonirte auf einen Wink ihres Onkels 1 m 
Sicherheit den Geſang aufrecht. Ich fang au, € nt 

der Sopran fo gut iſt: Herr Braun brachte einen begleite 


Boiſchein, ſodaß die Choräle bosch klangen und n, 
ſtrument nicht vermißt wurde. Sonntag 0 bin, , 
Berabrebungsgemäß im engliſchen Miſſtonshaus. daß mlt # 
füllt vom gewonnenen Geſammteind ruck: ne eben ſa i fn 
duld und gutem Willen ſich hier ein ideales 5 das Pf 
ſchaffen laſſen wie ein engliſches. Man öffnet nirengle | 
Steinmauer und befindet ſich mit einem Schritt lerlichem ba 5 
ſteht eine ſtattliche Kirche aus Stein und mit Alec vol m al 
Thurm. Ein ſauberer guter Weg führt an nn pigen blen 
Milfionsgebäuden, hübſchen Steinbauten, mit : pie W N 
und herrlichen Blumen. Im Innern 1 Nippſosſ al 
europälſch eingerichtet, ſchöne Bibliotheken, europ warze u’ 
Die Damen tragen auch weiße Kleider, PN ie h 
Schleifchen und nienlidhe weiße Häubchen. 
allem engl. Drum und Dran. Die See one 
kleidet, und das Ganze if, wie es ſcheint, fe 
bekreuzte man ſich beim Tiſchgebet. 
Tafeln gedeckt: an der mittelſten 4 wi 
Miſſionszöglinge 20—30 Knaben im egund 
Sie re artig und lieben ihre engliſchen 1 de 
Mich intereſſirte beſonders die große Apoll, ſchwarze 
pflegerin der Station Morgens und Abends Pi 
Ich aſſiſtirte bel . eines ehr 
inſpeitzen der ehmen 
Negerfußes und bei dem Einfprig 4 dbeſer mann, Mr 
r Erde 
r. 


* 


ſchöner als dieſes engliſche 1 
mir vor: Bei eich beruft ß 9 hielte 
ich ſagte aber, daß ich es noch nicht für zw 
nöthige Einrichtung — was er zugab. 

große Sendung, um ſofort anzufangen 
einftweilen noch nicht, die Schwarzen gen * 
gegen gebrauchen wir Geld und Sachen, 0b 
und Kücheneinrichtung. Ich glaube kaum, N 
port lohnen würde: Die Möbel hier u, fe ö 
für den Anfang. Wir find mit den i er Neher 
Miſſion bereits in den Hütten hieſiger patzen bene 
haben Wunden verbinden helfen. Die we mit Na 1 
duldig und tapfer. Hier hauſt ein Deutſ 5 verſucht, an 


fi 00 
gelernter Krankenwärter, mit Fran. 5 Berrieetall a | 
Hotel zu gründen, aber hat ie Ofifeifaner emp! 4 


daher ſeinen Plan aufgeben. 


loſſer und Zimmermann iſt, können wir ihn gut 
wir noch nicht eingerichtet, ſoll er in Daresſalam 
een. Er bat mich ihm feine kleine Einrichtung adzu⸗ 
za da fie noch neu und billig iſt, auch ohne uns Schaden 
ee Hinzufügen muß ich, daß auch Greiner und 
manns gewohnt, dieſe Leutchen ſehr empfehlen. Ich 
ihm Stühle, Tiſche, Matratzen, Kltenden u. ſ. w. 

. 6. haben wir wieder im Uſagarahaus Kirche ge⸗ 

(a Jazmmen gefrühſtückt mit Greiners, Dr Peters und 
onen Bruder Albrecht, der mich an feinem Geburts- 
1 Wide überraſchte. Sonnabend den 2. Juli kam das 
tan Be Briefe mitnimmt und fo muß ich ſchließen. Fieber 
ku, 5 en noch nicht gehabt. Ich vertraue auf Euch und 
Tul r eld zu verſchaffen. Bei der Kücheneinrichtung 
N la raihglocken! Erwünſcht alle Arten Kaffeemaſchinen 
"daft Mpen: auch die Knorrſchen Suppen höchſt willkommen 
en Klute fürs Krankenhaus .. Bitte, ſende auch etwas 
FF olumenfamen, Dem Frauenbund innigſten Gruß. 
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It häufig vorkommende Gewichts 
ih Kohlenfenvungen), welches meiſt auf 
0 0 bend der Fahrt zurückzuführen iſt, giebt Veranlaſſung 
ait ein e, nach dem Beiſplele Englands oben die Kohlen⸗ 
omi ſtarken Drahtgitter abzuſchlleßen, welches beim 
hun, U werden kann. Das öſterreichiſche Centralblatt für 
0 as ſich für eine ſolche Einrichtung verwendet, meint, 
ungewerth folder Gitter verſchwindend ſei gegenüber 
bon Arbeitskraft und Zeit, welche die Reklamationen 
b r ſlerenzen den Bahnen verurſachen, und daß wohl 
1 Le 85 Verſender von Kohlen gern bereit ſein würden, 
2 175 ühr für das Gitter zu zahlen, wenn er dafür dle 
Nl. gt, fo viel Kohlen zu erhalten, als das Werk ver- 
ten g Belobigung.) Der Arbeiter 
n uns Steinwaage hat am 17. Juni d. 98. aus dem 
an Rud em Zuſammenſturz nahen Hauſe des Käthners Gra⸗ 
Weiblich Kreis Kulm, deſſen Ehefrau und zwei Kinder mit 
eigener Lebensgefahr von dem ſonſt ſicheren Feuer⸗ 
leſe überaus edle und menſchenfreundliche That wird 
Julchen 9 eglerungspräſidenten mit dem Bemerken belobigend 
Y enntuſß gebracht, daß dem Görtz auch eine Prämie 
gezahlt worden. 
in in Bromberg.) Ueber ein Debüt des Herrn 
erg ſchreibt das „Bromb. Tagebl.“: „Herr Toſſi 
n a Oper in Berlin“ fühlte das Bedürfuiß, ſich den 
I Meren 85 Opernſänger vorzuführen, und denſelben Scenen 
ber en vorzutragen, wobei er ein glänzendes Fiask⸗ 
af ach hat weder eine geſchulte Stimme, noch iſt die⸗ 
v genug, um Opern zu fingen; überhaupt war fein 
ein ſehr wenig bübnengewandtes. Herr Toſſi er⸗ 
„ laden Singen einen wohl nicht von ihm vorausgeſehenen 
N Rupp ihm durch daſſelbe gelang, das ſehr zahlreich er» 
, um ſo zu fügen ſchubwelſe aus dem Theater heraus- 
Ay, das geduldige Häuflein der Zuhörer am Schluß bis 
end zuſammengeſchmolzen war. „Es wär’ fo ſchön 
re nicht ſollen ſein“ rufen auch wir dem Herrn zu, 
lag zu das ſchöne Lied aus dem „Trompeter“ nochmals 
N ſirdelungen hat.“ 
e dan — Die geſtrige Eröffnungsvorſtellung des Circus 
1 haft we. war recht zahlreich beſucht. Den Leiftungen 
Veo Men wir unſere volle Anerkennung zollen. Ber 
ler Hen verdiente die Vorführung des Freiheitspferdes Coko 
0 Mar te e, welche den Beweis einer tüchtigen verſtändniß— 
lig * ferner das Jodıpreiten des Herrn Harwardt, ſowie 
Ulpyramide des Herrn Guß, welch' letztere in der That 
wegen während der Ausführung auf den Zuſchauer 
n Eindruck macht. Mit zu den reizendſten Parihlen, 
Circus geboten hat, gehört das Turnen an den 
ausgeführt von den kleinen Zwillingsſchweſtern 
Mit welcher Sicherheit, Kraft und Gewandtheit 
un haben ädchen, die wohl kaum das fünfte Lebensjahr 
ten» di die ſchwlerigſten Turnübungen ausführten, war 
Any S die Vorſtellung ſchloß mit einer komiſchen Pantomime 


hr 


ten 


un U 
50 


A N dw 7 
dae! ache“. Außer den guten Leiſtungen verdient 
h und ſchnelle Aufelnanderfolgen der einzelnen Nummern 
N dung ; 


de bel uns 
An ſeine Wirkung nicht verfehlt und am geſtrigen 
ee ech ſchauluſtige Menge nach dem Volks⸗Garten 
* delle züglich des Koloſſalmenſchen die Wahrhelt unferer 
m gen konſtatirte, zu welchen wir theils unſere eigenen 
N derer 0 früherer Zeit benutzten, theils uns an die Be⸗ 
I acting hielten. Herr Naucke verfügt über eine ganz 
Al) mehr . die gehoben durch eine erſtaunliche Gewandi⸗ 
u lig Mponirt, da derſelben allgemein die Anſicht über die 


8 


% % tat gewöhnlich umfangreicher Perſonen entgegenſteht. 
Kugeln geit ausgeführten Produktionen mit den ſchweren 
den auch e feine gewandten Epgercitien mit dem Rieſen⸗ 
d Ye Alten bier allfeitig die verdiente Würdigung. Daß eine 
Hl, > gefiaftiebene Stimmung bei dem Publikum erzielt wurde, 
Ip, die 5 chickten Arrangement der geſtrigen Vorſtellung, wonach 
lo bean das gedruckte Programm, das erſt an der Kaſſe 
n . pid urde, zur Genüge darlegt, dem Anſcheine nach ein von 
WW Auftreten verauſtaltetes Concert war, deſſen Theilpauſen 
i hlafßenen des Herrn Naucke ausgefüllt wurden; während 
0 "zeigen der umgekehrte Fall erwartet wurde. Die 
r-Kapelle find ja anerkannt gut und haben ſtets 
ar zahlreiches Publikum verſammelt; daß es jedoch 
N alle für das Publikum ſich vornehmlich um das Auf⸗ 
aucke handelte, haben die ungeduldigen Rufe nach 
di zu verkennendem Maafe bewieſen; mithin war 
uku n verfehltes, und möge ſich Herr Naucke dieſen 
ehe u notam nehmen. 

NN geſtrigen Viehmarkt) war trotz 
nan. übe ziemliche Hacfrage nach Vieh, fo daß lebhaft 
An letter, Betrieben waren 8 Rinder, 30 Hammel und 180 
he mit 92 wurden bezahlt: Serben mit 40 Mk., gute Land⸗ 
1 al. 34 und Mittelwaare 28—29 Mk. pro 50 Kllo 


* 
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enen N 


Do 
x HR Ba markt.) Auf dem heutigen Wochenmarkt 


e für die einzelnen Produkte wie folgt: Kartoffeln 

n 155 Pf pro Centner, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, 
a 5 f. Pro Mandel, Schoten 20 Pf. pro Pfd., grüne 
" 10 Pf. bro 2 Pfd., Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfe., 
Mn 20 yo 3 Stück, Gurken 20—50 Pf. pro Mandel, 
5 pf . pro Mandel, Weißkohl 10— 15 Pf. pro Kopf, 
N pro Kopf, Blumenkohl 25—50 Pf. pro Kopf, 


u ck e.) Der Ruf, welcher Herrn Nancke vorangeht, i 


ſchuldigt 


genen Mordes ſchuldig. 
Zimmer habe. 


25 Pf. pro Stück, Pilze 5 Pf. pro Maaß, Champignon 25 Pf. 
pro Mandel, Steinpilze 10 Pf. die Mandel, Brombeeren 10 Pf. 


pro Liter, Preißelbeeren 75 Pf. pro Metze, Kirſchen 25 Pf. pro 
Pfd., Birnen 8—20 Pf., Aepfel 10—20 Pf., Pflaumen 15 —20 
Pf. pro Pfd., Aprikoſen 10 Pf. pro Stück, Butter 70—90 Pf., 
pro Pfd., Eier 50 Pf. pro Mandel, Hühner alte 1,60 — 1,80 
Mk., junge 0,60 — 1,30 Mk., Enten 1,80 —2,80 Mk., Tauben 
60 Pf. pro Paar, Gänſe 3—4 Mk. pro Stück; Fiſche pro Pfd: 
Weißfiſche 15 —20 Pf., Hechte 50 Pf., Schleie 50 Pf., Karauſchen 
50 Pf., Barſe 40—50 Pf., Zander 60—70 Pf., Breſſen 50 
Pf., Quappen 40 Pf., Aal 0,80 — 1,10 Mk. Krebſe 1,20 —3,00 
Mk. pro Schock. a 

— (Feuer.) Heute Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr 
entſtand auf der Bromberger Vorſtadt in dem Abraham'ſchen Hauſe 
Feuer und zwar in der Wohnung des Eigenthümero, in der Niemand 
anweſend war, da ſich die Frau mit ihrem Dienſtmädchen auf dem 
Markte befand. Der Burſche eines in dem Hauſe wohnhaften Offi⸗ 
ziers bemerkte das Feuer und alarmirte die übrigen Hausbewohner, 
mit deren Hilfe es gelang, nachdem die Paſtor'ſche Spritze herbelgeholt 
war, das Feuer zu löſchen, ehe es weſentlichen Schaden anrichtete. 
Das Feuer eniſtand infolge Nachläſſigkeit des Dlenſtmädchens, welches 
noch brennende Kohlen in einen zum Aufbewahren von Aſche dienenden 
Korb ſchüttete, der alsdann Feuer faßte, das ſich anderen Gegenſtäuden 
mittheilte. 

— (Polizeibericht.) Berkaftet wurde heute morgen ein 
Schiffer, welcher geſtern in dem Hohlwegſchenklokale unter der Eiſen⸗ 
bahnbrücke während der Abweſenheit des Wirthes einen Sack mit 
Kleidungsſtücken, im Geſammtwerthe von 45 Mk., ſtahl; felbige 
Sachen hatte ein fremder Schiffer dem Wirth zur Aufbewahrung 
gegeben. Der Dieb wurde heute Morgen ermittelt und zur Haft 
gebracht, die geſtohlenen Sachen hatte er verſteckt, dieſelben find eben- 
falls gefunden worden. — Gefunden wurden in der Katharinenſtraße 
10 neue Malerpinſel in ein blaues Taſchentuch eingewickelt. 

— (Bon der Weichſel.) Geſtern traf hier der Dampfer 
„Alice“ von Danzig kommend mit ca. 400 Ctr. Stückgut für Thorn 
und 3 Kähnen im Schlepptau ein; mit letzteren ging die „Alice“ 
heute Morgen nach Polen weiter. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Im Bezirk des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamtes Danzig, Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Danzig. 7 Weichenſteller, Minimalgehall jähr⸗ 
lich je 810 Mark und nach erfolgter Anſtellung Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß reſp. freie Dienſtwohnung. Im Bezirk ves Königl. Eiſen⸗ 
dahn⸗Betriebsamts Danzig, Königl. Eiſendahn⸗Betriebsamt Danzig, 
Nachtwächter, 600 Mark jährliches Gehalt und nach erfolgter An- 
ſtellung Wohnungsgeldzufhuß oder freie Dienſtwohnung. Gumbinnen, 
Ober⸗Poſtdirektion Gumbinnen, Hilfsſchreiber, 2 Mark 50 Pfennig 
Tagezeld. Löwenhagen, Poſtamt, Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt 
und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Marlenwerder, Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, Polizeiſergeant und Kaſtellan, 825 Mark Gehalt und freie 
Wohnung; außerdem für Beſorgung der Kaſtellangeſchäfte 250 Mk. 
Neidenburg, Poſtamt, Poſtſchaffner, 800 Mark Gehalt und 72 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Raſtenburg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 750 
Mark. Szameitkehmen, Poſtagentur, Landbriefträger, 480 Mk. Ge⸗ 
halt und 80 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Dirſchau, Bahnpoſtamt 
Nr. 11, Poſtſchaffaer im Bahnpoſtbegleitungsdienſte, 800 Mark Ge⸗ 
halt und 108 Mark Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Jaſtrow, Ma⸗ 
giſtrat und Kirchenrath, Schul⸗ und ev. Kirchendiener, 286 M. baar 
und ca. 200 Mark Gebühren. 


Gemeinnütziges. 

(Ein Licht die ganze Nacht hindurch brennend 
zu erhalten.) Ein mattes Licht, wie es z. B. bei Krantheit fo 
wünſchenswerth iſt, kann man ohne Weiteres durch eine Kerze er⸗ 
langen. Zu dieſem Zweck iſt es nun erforderlich, fo viel fein ges 
pulvertes Kochſalz um den Docht herum zu ſchütten, daß es au den 
ſchwarzen Theil des Dochtes reicht. Das Licht brennt in Folge 
deſſen nur mit ſchwacher, gleichmäßiger Flamme und ſo langſam ab, 
daß ein kleines Stück für die ganze Nacht hinreicht. Petroleum⸗ 
lampen tief herabgeſchraubt brennen zu laſſen, iſt für Geſunde und 
Kranke gefährlich, weil dann der Docht fortwährend raucht und das 
Zimmer mit ſchädlichen Gaſen anfüllt. 


Kleine Mittheilungen. 

London. (In dem Falle des polniſchen Juden Lipski) entſchied 
am Sonnabend der Miniſter des Junern, Matthews, keinen weiteren 
Auſſchub der Hinrichtung zu bewilligen und der Gerechtigkeit freien 
Lauf zu laſſen. Als der Verurtheilte von dieſem Entiſchluſſe in 
Kenutniß geſetzt und ihm angekündigt wurde, daß das über ihn ver⸗ 
hängte Todesurtheil Montag früh 8 Uhr unfehlbar vollſtreckt werden 
würde, legte er am Sonntag in Gegenwart des Rabbiners Singer 
und des Gouverneur des Newgate⸗Gefängniſſes ein umfaſſendes Be⸗ 
kenntniß feiner Schuld ab, Das Geſtändniß lautet wie folgt: „Ich, 
Israel Lipski, wünſche, ehe ich vor Gottes Gericht erſcheine, dle 
ganze Wahrheit zu ſagen bezüglich des Verbrechens, deſſen ich be⸗ 
bin. Ich will nicht mit einer Lüge auf meinen Lippen 
Ich will nicht andere, ſelbſt auf den Verdacht hin, für meine 
Ich allein bin des an Miriam Angel degan⸗ 

Ich glaubte, daß die Frau Geld in ihrem 
Da die Thür nicht verſchloſſen war, trat ich ein, 
während die Frau ſchlief. Ich dachte nicht daran, ſie zu ſchänden; 
ich nahte mich ihr durchaus nicht zu dieſem Zwecke, noch fügte ich 
ihr in dieſer Weiſe ein Leid zu. 
nach dem Gelde ſuchen konnte, und rief um Hilfe, aber ſehr leiſe. 
Ich verſetzte ihr alsdann einen Schlag auf den Kopf, packte ſie am 
Halſe und hielt ihr mit einer Hand den Mund zu, damit ſie nicht 
die Aufmerkſamkeit der übrigen Bewohner des Hauſes erwecken könnte. 
Ich war lange meines Lebens müde und hatte mir an jenem Morgen 
für einen Penny Scheldewaſſer gekauft, um mir ſelber ein Ende zu 
bereiten, Plötzlich dachte ich an das Fläſchchen, das ich in meiner 
Taſche hatte, zog es hervor und goß ihr eiwas von deſſen Inhalt 
in die Kehle. Sie wurde von einer Ohnmacht befallen, und, meine 
verzwelfelte Lage einſehend, verſchluckte ich den Reſt. Das Fläſchchen 
war ein altes, das ich früher benutzt hatte, und daſſelbe, welches ich 
mit mir nach dem Oelladen genommen hatte. Die von mir ver⸗ 
ſchluckte Quantität Scheidewaſſer verfehlte ihre Wirkung auf mid. 
Da ich wähnte, daß Leute die Treppe hinaufkamen, kroch ich unter 
das Bett. Die Frau ſchien bereits todt zu ſein. Zwiſchen dem 
Augenblick meines Eintretens in das Zimmer und meiner Wegführung 
lag nur eine kurze Spanne Zeit. In der Aufregung wurde auch ich 
von einer Ohnmacht befallen. Ich weiß nicht, wie es kam, daß die 
Haut an meinen Armen abgeſchürft wurde, und hatte ich keine Ahnung 
davon. Ich ſelber verſchloß die Thür unverzüglich, nachdem ich das 
Zimmer betreten hatte, da ich nicht geſtört werden wollte. Ich er⸗ 
kläre feierlich, daß Roſenbloom und Schmuß nichts über das Ver⸗ 
brechen wiſſen, deſſen ich ſchuldig befunden worden bin, und ich be» 


ſterben. 
Sünden leiden laſſen. 


Miriam Angel erwachte, ehe ich 
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Ich flehe auch die 
Ich räume ein, daß ich einen 
unparteliſchen Prozeß hatte, und ich erkenne die Gerechtigkeit des über 
mich verhängten Urtheils an... Möge Gott meine lieben Eltern 
tröſten und möge er meine Reue und meinen Tod als Sühne für 
alle meine Sünden annehmen.“ — Was war nicht alles geſchehen, 
um den „natürlich unſchuldigen“ polniſchen Juden zu retten! Der 
erſte Richter war ſo lange bearbeitet worden, dis er ſelbſt an der 
Richtigkeit ſeines gefällten Urthells zweifelte; an die Königin war eine 
Bittſchrift geſandt worden; die ganze Jüdenſchaft wandte ſich an den 
Miniſter; ein Strafaufſchub wurde erwirkt; ſogar 100 Parlaments- 
mitglieder proteſtirten feierlichſt gegen die Vollſtreckung des Urthells. 
Und das alles um eines Raubmörders willen aus dem Grunde, weil 
er ein polniſcher Jude war. 


annigfaltiges. 

(Die Möbel 11 25 e in 
Kamerun), welche von der Firma Prächtel in Berlin geliefert 
ſind, wurden heute Vormittag in der Krauſenſtraße vor dem Präch⸗ 
telſchen Hauſe in große verzinnte Kiſten verpackt. Da an den Kiſten 
angebrachte Aufſchriften den Beſtimmungsort angaben, wurde die 
Neugierde der zahlreſchen Paſſanten in beſonderem Maße wachgerufen. 

(Pflichtvergeſſene Aerzte.) Ven der Panik, 
welche in den von der Cholera helmgeſuchten Orten Siziliens herrſcht, 
und zugleich von der Feigheit der dortigen Aerzte und Apotheker wird 
der deutlichſte Beweis durch eine auf Befehl des italieniſchen Miniſters 
des Innern in der „Staatszeitung“ veröffentlichte Lifte geliefert, 
welche die Namen der aus Furcht vor der Cholera von ihrem Poſten 
geflüchteten Heilkünſtler und Heilmittelverfertiger enthält. Die Liſte 
umfaßt 18 Aerzte und 10 Apotheker aus Catania, 4 Aerzte und 4 
Apotheker aus Aderno, 3 Aerzte, 2 Chirurgen und 4 Apotheker aus 
Paterno, 3 der letzteren aus Biancavilla und je einen Ortsarzt aus 
Maletto und Francofonte. Alle find zu gerichtlicher Anzeige gebracht 
worden. 

(Einem Schweine Medizin einzuflößen) 
iſt — nach der „Fleiſchh. Ztg.“ — auf folgende Weiſe leicht zu 
bewerkſtelligen. Man werfe dem Thiere eine Schlinge um den Hals, 
deren Ende man an einem Pfahle oder anderswo befeſtigt. Das 
Thier wird den Strick ſtraff ziehen und, nachdem es ſich wacker 
müde geſchrien, ſchließlich anfangen, ſich in fein Schickſal zu ergeben. 
Dann nehme man einen alten Schuh oder Pantoffel, in welchem man 
vorn an der Stelle der Zehen ein Loch geſchnitten hat, und zwänge 
dieſen, das Loch nach unten, möglichſt weit in den Rachen. Das 
Schwein wird daran herumzukauen und zu ſaugen beginnen, und zu 
gleicher Zeit gutmüthig jede Quantität Mediein, die man ihm durch 
diefen Trichter einflößt, hinunterſchlucken. Es iſt dies ein ſehr harm⸗ 
loſes Mittel, während man Gefahr laufen würde, das Schwein zu 
erſticken, wollte man ihm mit Zwang etwas belbringen. 

(Was iſt das Allerſchwärzeſte?) — Dieſe 
Frage wurde von den zur Sonnenfinſterniß nach Neſt fahrenden In⸗ 
ſaſſen eines Omnibus in erſchöpfender Weiſe beantwortet: Wenn 
während einer totalen Sonnenfinſterniß ein Neger im Gaſthauſe 
„Zum ſchwarzen Wallfiſch“ am ſchwarzen Meer Skat ſpielt, Grand 
mit vieren ſchwarz anſagt, ihn verliert und in Folge deſſen in der 
Tinte ſitzt — fo iſt das das Allerſchwärzeſte. 

(Die Hauptſ ache.) Ein amerikaniſches Journal ſchloß 
kürzlich einen Nachruf mit den Worten: „Durch den Tod dieſes un⸗ 
gewöhnlichen Mannes verliert die Geſellſchaft eine ihrer Zierden, die 
Wiſſenſchaft eine mächtige Stütze und unſer Blatt einen pünktlich 
zahlenden Abonnenten.“ 


Handels berichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen-Bericht. 
Berlin, den 26. Auguſt. 


EHE 25 D 

Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten i 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98—90 98—90 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 56—60 56—20 
Poln. Liquidationspfand briefe. 52 51—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, °/,- . 97—80| 97—80 
Poſener Pfanddriefe 4% .. 102-60 102— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 162-—45| 162—30 


180- 25] 179—70 
179— 90) 179— 30 


Weizen gelber: Auguſt 151— 500150 
Septemb.⸗Oktbr. S 151—50 150 
c 2 ar er 80— 75] 80—50 

Roggen: loko. Eee 115 114 
Septemb.-Dktbr, . , 114 114 
Okibr.⸗Novbr. 116 116 


118—50]/118— 50 
43— 30] 4330 
43 —80] 43—90 


Novbr.⸗Dezbr. i ; . : 
Rüböl: Septemb, - Dftbr, 2 
Oktbr.⸗Novbr. 


Spiritus: lb odo . . N 5 74 74 
Auguſt⸗Se pte. 73—201 73—80 
Une ne 2 73—70) 74—10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 37, pCt. reſp. 4 pCt. 
— — — 
Königsberg, 25. Auguſt. Spiritus bericht. [Spiritus pro 


10 000 Liter pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 20 000 Liter. Loco 69,00 M.] 
Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß Loko 70,50 M Br., 69,00 


69,00 M. bez, pro Auguſt 71.50 M. Br., —.— M Gd., —— 5 
pro September 71.75 N Br., —,— M. Gd., —.-- M. bez, pro Sep⸗ 
tember⸗Oktober —,— M. Br. —.— M Gd. — — M bez 


Meteprologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 26. Auguſt. 


Windrich⸗ 
Barometer | Therm. Bes 
ar | St. mm. 00 8 A A Bemerkung 
25. hp 756.3 | 21.1 W 8 
hp 756.7 15.1 W 1 
26. Tha 757.8 13.7 NE“ 1 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (12. p. Trinitatis) den 28 Auguſt 1887. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends: kein Gottesdienſt 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 
nach der Predigt: Derſelbe. 
Kollekte für arme Theologie⸗Studirende. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Katechiſation mit den Konfirmanden der Landgemeinde. 
Evangeliſch-lutheriſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


— en 


ZIEHUNG 


8. September d. J., 


alſo in wenigen Tagen, 


Loos find in allen durch Plukate keuntlichen Verkaufsſtellen zu haben, ſowie zu beziehen durch W. A. Schrader, Hannover, Große 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung 


betreffend die Anmeldung unfallverſicherungsflichtiger Tiefbau: 
und anderer Baubetriebe. 
Vom 14. Juli 1887. 

In Gemäßheit des § 11 des Geſetzes, betreffend die Unfallverſicherung der bei Bauten 
beſchäftigten Perſonen, vom 11. Juli 1887 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 287), hat jeder Unternehmer 
eines gewerbmäßigen Eiſenbahn⸗, Kanals, Wege-, Strom-, Deich- und ſonſtigen, nicht unter 
die Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 oder unter die nach $ 1 
Abſatz 8 desſelben vom Bundesrath erlaſſenen Anordnungen fallenden Baubetriebs den letzteren 
nach den Vorſchriften des 8 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes innerhalb einer von dem Reichs⸗ 
Verſicherungsamt zu beſtimmenden und öffentlich bekannt zu machenden Friſt anzumelden. 
(Vergl. $ 4 Ziffer 1 des Geſetzes vom 11 Juli 1887.) 

Die Friſt für die Anmeldung wird hiermit auf die Zeit bis zum 1. September 1887 
einſchließlich feſtgeſetzt. 

Die Anmeldung gat unter Angabe des Gegenſtandes und der Art des Betriebes ſowie 
ver Zahl der durchſchnittlich darin beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen bei der unteren 
Berwaltungsbehörde zu erfolgen. Unternehmer von Betrieben, welche ſchon gegenwärtig einer 
Berufsgenoſſenſchaft angehören, haben in der Anmeldung anzugeben, ob der angemeldete Be⸗ 
trieb den Hauptbetrieb oder den Nebenbetrieb bildet, und welcher Berufs genoſſenſchaft der Be⸗ 
trieb bereits angehört 

Welche Staats- oder Gemeindebehörden als untere Verwaltungsbehörden anzuſehen find, 
iſt von den Landes- Zentralbehörden in Gemäßheit des $ 109 des Unfallverſicherungsgeſetzes 
ſeiner Zeit beſtimmt und öffentlich bekannt gemacht worden. 

Für die nicht angemeldeten Betriebe hat die untere Verwaltungsbehörde die Angaben 
nach ihrer Kenntniß der Verhältniſſe zu ergänzen. Dieſelbe iſt befugt. die Unternehmer nicht 
angemeldeter Betriebe zu einer Auskunft darüber innerhalb einer zu beſtimmenden Friſt durch 
Geldſtrafen im Betrage bis zu einhundert Mark anzuhalten 

Im Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf die beigefügte Anleitung hingewieſen 

Berlin, den 14 Juli 1887 


Das Reichs⸗Verſicherungsamt. 
Böüdiker. 


Anleitung 
betreffend die Anmeldung unfallverſicherungspflichtiger Tief⸗ 
bau⸗ und anderer Baubetriebe.) 

6 4 Ziffer 1 und $ 11 des FF vom 11. Juli 1887 und $ 11 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884.) 

1) Die Anmeldungspflicht erſtreckt ſich auf die gewerbsmäßige Ausführung von 

a. Eiſenbahn-Bauarbeiten, 

b Kanal-⸗Bauarbeiten 
o. Wege» (Straßen-, Chauſſee-) Bauarbeiten, 

d. Strom- Bauarbeiten, 
Deich: (Damm:) Bauarbeiten, 
Seftungss, Meliorations- Bewäſſerungs⸗, Entwäſſerungs- Drainirungs⸗ Bodenkultur, 
Uferſchutz⸗Bauarbeiten und 
g anderen Bauarbeiten, welche nicht unter die Beſtimmungen des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes vom 6 Juli 1884 oder unter die nach $ 1 Abſatz 8 a a O vom Bundesrath 
erlaſſenen Anordnungen fallen. 5 i 

2) Unter die bereits gegenwärtig verſicherungspflichtigen Bauarbeiten (Ziffer 1 (lit. g) 
fällt die gewerbsmäßige Ausführung von Bauarbeiten insbeſonvere inſoweit als Arbeiter und 
Betriebsbeamte von einem Gewerbetreibenden, deſſen Gewerbebetrieb ſich auf die Ausführung 
von Maurer», Zimmer-, Dachdecker Steinhauers, Brunnen- oder Schornfteinfegerarbeiten, auf 
die Ausführung von Tüncher⸗ Verputzer- (Weiß binder-). Gypſer-, Stuckateur, Maler-, 
(Anſtreicher,). Glaſer, Klempner, und Lackirerarbeiten bei Bauten, auf die Anbringung, Abnahme, 
Verlegung und Reparatur von Blitzableitern, oder auf die Ausführung von Schreiner, (Tiſchler 5 
Einſetzer,, Schloſſer oder Anſchlägerarbeiten bei Bauten erſtreckt, in vieſem Gewerbebetriebe 
befchäftigt werden (Unfallverſicherungsgeſetz $ 1 Abſatz 2 und 8 und die zur Ausführung des 
Abſatzes 8 von dem Bundes rath gefaßten Beſchlüſſe; vergleiche bezüglich der letzteren die 
Bekanntmachungen vom 11 Februar 1885, Reichsanzeiger Nr 36 vom 11. Februar 1885, und 
vom 10 Juni 1886, l Nr. 136 vom 11. Juni 1886). 

3) Zu den nach Ziffer 1 lit. g anmeldungspflichtigen Baugewerbettreibenden gehören 
insbeſondere die Dfenfeger, Tapezierer (Tapetenankleber), Stubenbohner, ſowie Gewerbetreibende, 
deren Gewerbebetrieb ſich auf die Anbringung, Abnahme und Reparatur von Wetterrouleaux 
(Marquiſen, een erſtreckt. 

4) Gewerbsmäßig iſt die Ausführung von Bauarbeiten, wenn aus dieſer Ausführung 
ein Gewerbe gemacht wird, der Betrieb alfo zu Zwecken des Erwerbes für einige Dauer erfolgt 

5) Nicht anzumelden ſind: 

a. Bauarbeiten, deren Ausführung nicht gewerbmäßig erfolgt ($ 4 Ziffer 1 und 
4 des Geſetzes vom 11 Juli 1887), 
Bauarbeiten, welche von dem Reich oder von einem Bundesſtaat als Unternehmer 
ausgeführt werden (8 4 Ziffer 2 a. a. O), 
Bauarbeiten, welche von einem Kommunalverbande oder einer anderen öffentlichen 
Korporation als Unternehmer ausgeführt werden ($ 4 Ziffer 8 a a. O) 
Bauarbeiten, welche von Eiſenbahnverwaltungen für eigene Rechnung lin Regie] 
ausgeführt werden [8 4 Ziffer 4 Abſatz 2 a a. O] 
die laufenden Reparaturen an den zum Betriebe der Land, und Forſtwirthſchaft 
dienenden Gebäuden und die zum Wirthſchaſtsbetriebe gehörenden Bodenkultur 
und ſonſtigen Bauarbeiten, insbeſondere die zu dieſem Zwecke dienende ee 
oder Unterhaltung von Wegen, Dämmen, Kanälen und Waſſerläufen, gelten als 
Theile des land» und forſtwirthſchaftlichen Betriebes, wenn fie von Unternehmern 
land, und forſtwirthſchaftlicher Betriebe ohne Uebertragung an andere Untern. hmer 
auf ihren Grundſtücken aus geführt werden 5 1 Abſatz 4 a 4 O] 
Ebenſo gelten als Theile des Fabrikbetriebes und ſind nicht anzumelden die laufenden 
Reparaturen an den Gebäuden, welche zu den im $ 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. 
Juli 1884 gedachten Betrieben dienen. und die zum laufenden Betriebe gehörenden Bauarbeiten, 
wenn ſie von dem Unternehmer des Fabrikbetriebes ohne Uebertragung an andere Unter⸗ 
nehmer auf ſeinem Grundſtücke ausgeführt werden. 

6) Nicht verfirerungspflichtig und daher nicht anzumelden iſt die Ausführung von 
Bauarbeiten, bei welcher der Unternehmer allein und ohne Gehülfen oder ſonſtige Arbeiter 
thätig iſt 
8 Dagegen iſt die Verſicherungspflicht begründet, wenn ein Familien Angehöriger des 
Unternehmers als Gehilfe oder ſonſtiger Arbeiter in dem Betriebe beſchäftigt wir: mit Aus⸗ 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Bernhard 
Bernhard zu Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
bungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berückſichti⸗ 
genden Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die nicht 
verwerthbaren Vermoͤgensſtücke der 
Schlußtermin auf 


den 9. September 1887 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn den 19. Auguſt 1887. 


b 
0 
d. 


© 


Anfang 8 Uhr. 


Ein Reitpferd, brauner 
Wallach, 6 Zoll, f. jed. Gew., 
2 iſt zu verkaufen. Auskunft 
ertheilt der Kommandantur » Schreiber. 


Zurkalowski, 
sſchreiber des Königli EISEN F 
Gericht asg öniglichen E omplet geritten, 6jährig, für 


ſchwereres Gewicht, iſt zu verkaufen. 
Näh. durch Bereiter Palm, Thorn. 


Vorſtehhund, 


— Hündin, braun, deutſche Race, 
kurzhaarig, gut dreſſirt, 1", Jahr alt, 
iſt für 100 Mark verkäuflich. Näheres 
bei O. Walter, Mocker, bei Fort II. 

Einen jungen Mops hat billig 
zu verk. K. Wahr, Jakobsvorſt. 44. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Benno 
Friedländer zu Thorn wird nach 
vollzogener Schlußvertheilung aufge⸗ 
hoben. 

Thorn den 15. Auguſt 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus Thorn. 
2 Sonnabend den 27. Auzuſt 1887: 


Letztes Militär- Concert 


ausgeführt 
von der Kapelle des 3 Yomm. Infant.-Negim. Nr. 14 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Nolte. 


nahme der Beihäftigung der Ehefrau, welche niemals als eine von ihrem Ehe manne beſchäf⸗ 
tigte Arbeiterin gilt 

Im Uebrigen iſt die Anmeldungspflicht weder von der Zahl der in dem Betriebe 
beſchäſtigten Arbeiter, noch von der Art deſſelben (Handbetrieb, Motorenbetrieb ꝛc.) abhängig 

7) Perſonen, welche nicht gewerbsmäßig Bauarbeiten ausführen, unterliegen der An- 
meldungspflicht nicht, wenn ſie einen Bau durch direkt angenommene Arbeiter im Regiebe⸗ 
triebe ausführen laſſen 

8) Bei der Anmeldung iſt der Gegenſtand des Betriebes genau zu bezeichnen. 

9) In der Anmeldung iſt ferner die Art des Betriebes genau zu bezeichnen, insbeſondere 
ob verſelbe lediglich ein Handbetrieb iſt oder unter Benutzung elementarer Kräfte (Wind, 
Waſſer, Dampf, Gas, heiße Luft ꝛc) erfolgt 

10) Unternehmer von Baubetrieben der in Ziffer 1 bezeichneten Arten, welche ſchon 
gegenwärtig einer Berufsgenoſſenſchaft angehören z B. wegen der Ausführung von 
Maurer-, Zimmer-, Brunnen ꝛc. Arbeiten oder wegen der Benutzung einer Arbeits- (Feld-) 
Bahn oder wegen eines anderen verſicherungspflichtigen Nebenbetriebes (z B. eines Stein⸗ 
bruchs) ꝛc. —, haben bei der Anmeldung anzugeben, ob der jetzt angemeldete Baubetrieb den 
Haupt- a den Nebenbetrieb bildet, und welcher Berufsgenoſſenſchaft der Betrieb bereits 
angehört. 

Es iſt dies deshalb erforderlich, weil mit dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 11. 
Juli 1887 diejenigen ſchon bisher verſicherungspflichtigen Betriebe, welche den Nebenbetrieb 
von Unternehmern der unter dieſes Geſetz fallenden gewerbsmäßigen Bauarbeiten bilden, aus 
den auf Grund der bisherigen Geſetze gebildeten Verufsgenoſſenſchaften (für Baugemwerbe- 
treibende, Straßenbahnen ꝛc) ausſcheiden (8 9, Abſatz 3 a. a. O) 

11) Zur Anmeldung verpflichtet iſt der Unternehmer des Betriebes oder ſein geſetz⸗ 
licher Vertreter. Als Unternehmer gilt der Baugewerbetreibende für deſſen Rechnung der ges 
werbsmäßige Betrieb erfolgt 

12) Die Zahl aller in dem Betriebe durchſchnittlich beſchäftigten verſicherungspflichtigen 
Perſonen muß in der Anmeldung angegeben werden einerlel ob dieſelben Inländer oder 
Ausländer, männlichen oder weiblichen Geſchlechts, ob ſie erwachſene Arbeiter oder jugendliche 
Perſonen mit oder ohne Lohn find, ob fie dauernd oder vorübergehend beſchäftigt werden 
Beamte mit mehr als 2000 Mark Jahresarbeitsverdienſt find nicht mitzuzählen Tantiemen 
und Naturalbezüge, letztere nach Ortsdurchſchnittspreiſen berechnet, bilden einen Theil des 
Jahresarbeitsverbienſtes 

13] Bei Betrieben, welche regelmäßig nur eine beſtimmte Zeit des Jahres arbeiten, iſt 
die anzumeldende „durchſchnittliche“ Arbeiterzahl diejenige, welche ſich für die Zeit des regel: 
mäßigen vollen Betriebes ergiebt. ; 

14) Als in dem Betriebe bejchäfligt find diejenigen anzumelden, welche in dem Ber 
triebsdienſte ſtehen und Arbeiten, welche zu dem Vaubetriebe gehören, zu verrichten haben 
ohne Rückſicht darauf, ob die Verrichtung innerhalb oder außerhalb der etwa vorhandenen Be⸗ 
triebsanlage erfolgt 

15) Die Anmeldung hat zu erfolgen ohne Unterſchied, ob es ſich um einen Neubau 
oder um die Unterhaltung und Wiederherſtellung von Bauwerken handelt. 

16) Für die Anmeldepflicht wird die Benutzung des nachſtehenden Formulares em- 


pfohlen 

17) Iſt ein Unternehmer zweifelhaft, ob er feinen Betrieb anzumelden habe oder nicht, 
f wird derſelbe gut thun, die Anmeldungsfriſt nicht unbenutzt verſtreichen zu laſſen, wenn er 
icher ſein will den aus der Nichtanmeldung eines verſicherungspflichtigen Betriebes ſich er⸗ 
gebenden Nachtheilen zu entgehen. Hierbei bleibt ihm unbenommen, in dem Formulare, Spalte 
5 „Bemerkungen“, die Gründe anzugeben, aus denen er die Anmeldungspflicht bezweifelt 

18) Schließlich werden die betheiligten Betriebsunternehmer noch beſonders darauf auf- 
merkſam gemacht daß, wenn ſie die vorgeſchriebene Anmeldung nicht zum 1. September 1887 
Ban ſie hierzu durch Geldſtrafen im Betrage bis zu einhundert Mark angehalten werden 
önnen. 


Formular für die Anmeldung. 


. Bezirk der unteren Verwaltungs behörde 
Gemeinde s (Guts s) Bezirk, 


Staat 7 
Bezirk der höheren Verwaltungsbehörde . 


Name 


Art Zahl der durch⸗ 


2 
S De ; des des 7 * be 8 8 
nternehmer 1 verſicherungspflichtigen J & 
(Firma) Betriebes“) Betriebes ““) Perſonen ) 8 

1 2 3 4 5 


1 „den 1887. 
(Unterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten) 


) 8 B. Strom, und Wegebauarbeiten 

Bei mehreren Betriebszweigen iſt der Hauptbetrieb zu unterſtreichen. 

) 8 B Betrieb mit Dampfkraft, Gasmotoren. 

„) Die Anmeldung hat auch dann zu erfolgen, wenn weniger als 10 verficherungs« 
pflichtige Perſonen (Arbeiter und ſolche Betriebsbeamte, deren Jahresarbeitsverdienſt an Gehalt 
zweitauſend Mark nicht überfteigt) beſchäftigt werden 

7) Beiſpiele: „Bereits angemeldet auf Grund des Geſetzes vom 6 Juli 1884.“ 

„Der Wegebaubetrieb iſt der Hauptbetrieb. Der Unternehmer gehört wegen der bei 
dem Wegebau herzuſtellenden gemauerten Durchläffe der Norböftlihen Baugewerks Berufs“ 
genoſſenſchaft an“, 

oder: 

5 „Die Ervarbeiten [Eiſenbahndammſchülttung, Herſtellung von Eiſenbahneinſchnitten! 
bilden den Hauptbetrieb. Die dabei zur Verwendung kommende Arbeitsbahn gehört der 
Straßenbahn⸗Berufsgenoſſenſchaft an“ ; 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung, die Anmeldungen — 
zweifach — nach dem vorſtehenden Schema der unterzeichneten Polizeibehörde pünktlich bis 
ſpäteſtens 1 September 1887 einzureichen — Säumige werden von uns durch Geldſtrafen 
im Betrage bis 100 Mark zur Anmeldung angehalten werden. 

Thorn den 21. Auguſt 1887. 


Die Volizei-Verwaltung. 

Das Ausweißen reſp. Abfärben 
der Räume in der Jakobsobaracke 
(825,00 Mk.) und in den Haſenberg⸗ 
baraden I und II (1400,00 Mk.) ſoll 
in öffentlicher Submiſſion am 


Sonnabend den 27. d. M. 
Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der Garniſon- Verwaltung 
vergeben werden, woſelbſt die vorher 
einzuſehenden Bedingungen ausliegen. 
Thorn den 26. Auguſt 1887. 


Königl. Garniſon Verwaltung. 


Loose à ! M. 


(nach außerhalb 1,10 M.) 
zu der am 17. Oktober ſtattfindenden 
Ziehung der erſten 


Sport - Lotterie 
zu Thorn 


ſind bei mir zu haben. 


6. Dombrowski, Thorn 


Katharinenſtraße 204. 


Ein Hausflurladen zu verm. 
Seglerſtr. 146. Wwò. Goetze. 


Entree 20 Pf. 
N 0 | i 6 Kapellmeiſter. 


Dr. Clara Kühnast, 


e 319. 

Zahnoperationen. 

Künſtliche Gebiſſe werden ſchnell 
und ſorgfältig angefertigt. 


Neue elegante 


Jagd- und Kariolwagen 
wieder vorräthig und billigſt in 

8. Krüger's Wageufabrik. 
Mehrere gebr. aber gut erhalt. 
e ee verkaufe äußerſt 
illig. 


* herrſchaftlſche Wohnung ſofort 
zu vermiethen. 


S. Blum, Kulmerſtr. 308. 


ex 2000 Gewinne. 2 a Lotterie LOS 1M: 1 
Ilauptgewian l. W. v. nur . 


Tuchmacherſtr. 4° a 
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